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denen Kartensammlungen namensgebend wurde, hatte 
Mercator noch zu Lebzeiten festgelegt. Er bezog sich 
dabei – ganz in humanistischer Tradition – auf eine Figur 
aus der Antike: König Atlas von Mauretanien. 20 

Das Erscheinen des von seinem Sohn Rumold redi-
gierten und um fünf eigene Karten ergänzten Atlas ver-
passte Mercator nur knapp. Er starb am Vormittag des 
2. Dezember 1594 im Alter von 82 Jahren an den Folgen 
eines Schlaganfalls. Das Begräbnis fand in der Duisbur-
ger Salvatorkirche statt, wo noch heute ein Epitaph an 
den berühmten Kartographen, Humanisten und Philo-
sophen erinnert ( Abb. 20 ). 21 

Abbildung 19. 
Titelkupfer des 1595 in 
Duisburg veröffentlichten 
Mercator-Atlas.

Abbildung 20. 
Epitaph in der Salvator- 
kirche in Duisburg.
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Auf den Spuren des Auftraggebers

Wie verschiedene Quellen berichten, stiessen Mercators 
kartographische Produkte auf das Interesse eines breiten 
Käuferkreises. 22 Zu diesem gehörten so illustre Persön-
lichkeiten wie Kaiser Karl V., Kronprinz Karl Friedrich 
von Kleve, der Erzbischof von Valencia und der Bischof 
des Bistums Arras. Auch wohlhabende Kaufleute, erfolg-
reiche Seefahrer und andere Angehörige der selbstbe-
wussten bürgerlichen Oberschicht zählten zu den Abneh-
mern seiner Karten und Globen. Obwohl der Kunden-
kreis Mercators in seinen groben Zügen gut zu 
überblicken ist, bleibt die Zuordnung einzelner Objekte 
zu den Auftraggebern und Käufern oft schwierig. Dies 
gilt auch für das Globenpaar in der Sammlung des His-
torischen Museums Basel, dessen Auftraggeberschaft 
lange im Dunkeln lag und bis heute nicht abschliessend 
geklärt ist.

Eine mögliche Antwort auf die Frage nach ihrem 
Auftraggeber skizzieren Davina Benkert und Stefanie 
Wyssenbach in einem kürzlich erschienenen Aufsatz. 23 
Wie die beiden Autorinnen plausibel darlegen, führt 
eine Spur zum Arzt und Professor Theodor Zwinger 
( 1533 – 1588; Abb. 21 ), der vor allem durch die Veröffent-
lichung einer der umfangreichsten und erfolgreichsten 
Wissenssammlungen der Frühen Neuzeit, des «Theatrum 
vitae humanae», bekannt ist. 

Den entscheidenden Hinweis darauf, dass Zwinger 
bei Mercator ein Globenpaar in Auftrag gab, liefert ein 
Brief, den er im Mai 1577 von Ursula López de Villanu-
eva erhielt. 24 López de Villanueva war die Witwe des 
1572 verstorbenen Grosskaufmanns und Bankiers Marcos 
Pérez ( 1527 – 1572 ), der zu seinen Lebzeiten eng mit Zwin-
ger befreundet war. Nach dem Tod ihres Mannes lebte 
López de Villanueva zunächst für kurze Zeit in Köln 
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und Antwerpen, bevor sie sich in Duisburg niederliess, 
wo zu jener Zeit auch Mercator lebte. Es ist durchaus 
davon auszugehen, dass sie mit dem damals bereits 
berühmten Kartographen bekannt war. Jedenfalls sichert 
sie Zwinger in besagtem Brief zu, ihm bei der Beschaf-
fung von Globen aus der Werkstatt Mercators behilflich 
zu sein: «[ … ] touchant les globos de monsieur marcator 
[sic] en cela et en autre chose je vouldroy avoir le moien 
de vous montrer par effect le desir que jay de vous faire 
tout plaisir est service.» 25 Und tatsächlich scheint bei 
Mercator eine entsprechende Bestellung eingegangen zu 
sein. Denn Ende August 1577 erhielt Zwinger einen Brief 
vom berühmten Kartographen persönlich. Darin teilt 

Abbildung 21. 
Theodor Zwinger ( 1533 – 1588 ) 
auf einem Porträt von Hans 
Bock d. Ä. ( 1550 / 1552 – 1624 ). 
Basel, 1588. Kunstmuseum 
Basel, Inv. 1442.
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dieser ihm mit, dass sich die Arbeiten an den gewünsch-
ten Globen wegen einer geplanten Edition einer Karten-
sammlung des Ptolemäus zwar etwas verzögert hätten, 
dass sie aber pünktlich zur Frankfurter Messe fertig sein 
würden. Die Edition der Ptolemäus-Karten und damit 
auch die Arbeit an den bestellten Globen verzögerten 
sich in der Folge jedoch erneut, und Zwinger musste sich 
weiter gedulden. Doch dann schien es endlich voranzu-
gehen: Nachdem die Kartensammlung unter dem Titel 
«Tabulae Geographicae Cl. Ptolemei ad mentem autoris 
restitutae ad emendate» ( Abb. 22 ) erschienen war, schrieb 
Mercator im März 1578 dem Arzt und Naturforscher 
Joachim Camerarius ( 1534 – 1598 ), dass er sich nun end-
lich der Arbeit an den Globen widmen könne. 26

Ob Zwinger von dieser Entwicklung profitierte und 
die bestellten Globen erhielt, konnte bisher nicht nach-
gewiesen werden. Und so bleibt vorläufig auch die Frage 
offen, ob der Basler Arzt als Auftraggeber des Globen-
paars im Historischen Museum Basel infrage kommt. 
Man darf gespannt sein, was zukünftige Nachforschun-
gen in dieser Sache ans Tageslicht bringen.

Abbildung 22. 
Titelblatt der 1578 erschie-
nenen Kartensammlung 
«Tabulae Geographicae Cl. 
Ptolemei ad mentem autoris 
restitutae ad emendate».
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Die Blütezeit der Globen

Das Globenpaar in der Sammlung des Historischen Muse-
ums Basel ist eines von vielen weiteren, die Mercator im 
Laufe seines Lebens verkaufte. Überhaupt herrschte im 
16. und 17. Jahrhundert eine regelrechte «Globenbegeiste-
rung». 27 Eine wichtige Rolle spielte dabei die zuweilen als 
«Zeitalter der Entdeckungen» bezeichnete Expansion euro-
päischer Einfluss- und Herrschaftsgebiete, die innerhalb 
kürzester Zeit zu einer bedeutenden Erweiterung des euro-
päischen Weltbildes führte und in deren Kontext auch die 
Werke Mercators zu verorten sind. 28 Rund sechzig Jahre 
vor der Vollendung seines Globenpaars war Christoph 
Kolumbus ( 1451 – 1506 ) auf der Suche nach einem Seeweg 
nach Indien auf das heutige Kuba gestossen; die Weltum-
segelung Fernando Magellans ( 1480 – 1521 ), die den empi-
rischen Beweis für die Kugelgestalt der Erde erbrachte, lag 
zu diesem Zeitpunkt gerade einmal dreissig Jahre zurück. 29 
Und auch in der Folge war kein Ende der Eroberungs-, 
Expansions- und Entdeckungsfahrten abzusehen. 

Der Globus als wissenschaftliches Instrument und 
Lehrmittel erfuhr vor dem Hintergrund dieser Entwick-
lung eine deutliche Aufwertung. Zusammen mit anderen 
kartographischen Instrumenten dienten die in immer 
grösserer Anzahl hergestellten Globen der Befriedigung 
des Forscherdrangs, der Ausdehnung von Machtgebieten 
und der Erschliessung neuer Märkte. Ein besonderes Inte-
resse an Globen und an der Kartographie im Allgemeinen 
legten die Herrscher der europäischen Grossmächte an 
den Tag. Um an Globen, Karten und astronomische Ins-
trumente zu gelangen, suchten sie die Nähe zu den bedeu-
tendsten Kartographen der Zeit, unter denen Mercator 
eine herausragende Stellung einnahm ( Abb. 23 ). 

Ein Ausdruck dieses Zusammenhangs der europäischen 
Expansion und der Kartographie ist die grosse Nähe von 
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Kartographie und Seefahrt. Diese Nähe beruhte zum einen 
darauf, dass sich Globen besonders gut dazu eigneten, die 
auf den Überseefahrten gewonnenen Beobachtungen und 
neu erschlossenen Seewege festzuhalten und zu vermitteln. 
Zum anderen war die Seefahrt auf exakte und aktuelle 
kartographische Informationen angewiesen, die unter ande-
rem auf Globen zu finden waren. 30 Daraus ergab sich eine 
dynamische Wechselbeziehung, die das Verhältnis zwischen 
Seefahrt und Kartographie in der Frühen Neuzeit prägte. 

Diese dynamische Beziehung zwischen Seefahrt und 
Kartographie wird am Beispiel von Mercator besonders 
gut deutlich, der sich bei der Arbeit an seinen Globen und 
Karten nicht nur auf überliefertes Text- und Kartenma-
terial stützte, sondern auch auf die Berichte von Teilneh-
mern zeitgenössischer Übersee-Expeditionen. Während 
Mercator auf diese Weise von den Erkenntnissen der 
Seefahrt profitierte, richtete er seine Produkte im Gegen-
zug nach deren Bedürfnissen aus. Deutlich zum Ausdruck 
kommt dies beispielsweise in der Weltkarte von 1569, in 
deren Titel die Seefahrt durch den Zusatz «ad usum 
navigantium» ausdrücklich als beabsichtigter Verwen-
dungszweck genannt wird.

Abbildung 23. 
Gerhard Mercator erklärt 
Kaiser Karl V. seinen 
Erdglobus. Sammelmarke 
aus einer Produktpackung 
von «Liebigs Fleisch-
extrakt». Paris, Ende 19. Jh.
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Neben der europäischen Expansion und der Seefahrt war 
auch das Aufkommen der neuen technischen Verfahren 
des Buchdrucks und des Kupferstichs ( Abb. 24 ) ein wich-
tiger Aspekt der frühneuzeitlichen Blütezeit der Globen-
produktion. Denn dadurch wurde nicht nur die Verbrei-
tung von kartographischem Wissen erleichtert, sondern 
auch eine serielle und vergleichsweise kostengünstige Pro-
duktion von Globen ermöglicht. 31 Diese beiden Faktoren 
zusammen begünstigten eine zunehmende Standardisie-
rung kartographischer Produkte, die entscheidend zu deren 
zunehmender Popularisierung beitrug. 32 Inmitten dieser 
vielschichtigen Konstellation aus europäischer Expansion, 
intensivierter Wissensproduktion und technischer Innova-
tion baute Mercator eine Globenmanufaktur auf, deren 
Produkte schon bald in ganz Europa verkauft wurden. In 
ihnen manifestierte sich europäisches Expansionsstreben, 
wissenschaftliches Wissen und das Aufkommen neuer 
Handwerkstechniken. Es waren Kunstwerke, Wissens-
sammlungen und geopolitische Machtinstrumente zugleich.

Abbildung 24. 
Darstellung einer Antwer-
pener Druckwerkstatt in 
der Stichesammlung «Nova 
Reperta» ( «neue Erfindun-
gen» ). Antwerpen, um 1590.
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Der Globus als Statussymbol

Die frühneuzeitliche Globenbegeisterung führte nicht 
nur zu einem deutlichen Anstieg der Globenproduktion, 
sie begründete auch den Siegeszug des Globus als Symbol 
für Wissbegierde und Gelehrsamkeit. 33 Als Sinnbild des 
umfassenden Wissens über Himmel und Erde standen 
Globen in höfischen studioli, in den zahlreichen Kunst- 
und Wunderkammern, in den Repräsentationsräumen 
kirchlicher Autoritäten und in den Geschäftsräumen 
wohlhabender Kaufleute. Besonders häufig wurden sie 
in Bibliotheken aufgestellt, wo sie den Status der Insti-
tution als Ort des Wissens unterstrichen und von inter-
essierten Bibliotheksbesuchern studiert werden konnten 
( Abb. 25 ). Globen waren in der Frühen Neuzeit mehr als 
kartographische Instrumente. Sie waren auch Repräsen-
tationsobjekte einer selbstbewussten und wohlhabenden 
Oberschicht, die sowohl den Adel als auch das aufstre-
bende Bürgertum umfasste.

Abbildung 25. 
Die Bibliothek von Leiden 
auf einem Kupferstich von 
Willem Isaacsz van 
Swanenburg ( 1580 – 1612 ). 
Leiden, 1610.
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Die Verwendung von Globen als Repräsentationsobjekte 
lässt sich auch für das Basler Bürgertum nachweisen. So 
liess sich der Goldschmied, Alchemist und Arzt Leonhard 
Thurneysser ( 1531 – 1596 ) auf einem Holzrelief mit Zirkel 
und Globus darstellen ( Abb. 26 ). Thurneysser, der in Basel 
geboren wurde und später unter anderem als Leibarzt des 
brandenburgischen Kurfürsten Johann Georg ( 1525 – 1598 ) 
wirkte, inszenierte sich damit bewusst als humanistischer 
Gelehrter. Ein weiteres Beispiel ist die Rektoratsmatrikel 
von Christoph Faesch ( Abb. 27 ). Unter verschiedenen 
Symbolen der Wissenschaft und der Gelehrsamkeit auf 
der Miniatur nimmt ein Globenpaar einen prominenten 
Platz ein. Faesch, der zur Miniatur einen eigenen Text 
verfasste, nimmt darin explizit auf die beiden Globen und 
das darauf dargestellte Wissen Bezug: «Die beiden Globen 
zeigen die Erdmassen, die Meeresströmungen, die Lichter 
des hohen Himmels [ = Sonne und Mond ], die Sterne und 

Abbildung 27. 
Matrikel zu Christoph 
Faeschs ( 1611 – 1683 ) 
Rektoratsjahr 1672 / 1673. 
Miniatur von Wilhelm 
Stettler ( 1643 – 1708 ). 
Universitätsbibliothek 
Basel, Rektoratsmatrikel 
Bd. 3, fol. 47r ( AN II 4a ).

Abbildung 26. 
Hochovales Holzrelief mit 
dem halbfigurigen Bildnis 
des Goldschmieds, 
Alchemisten und Arztes 
Leonhard Thurneysser 
( 1531 – 1596 ) aus dem Jahr 
1571. Frantz Friderich ( um 
1520 – 1584 ) zugeschrieben. 
HMB, Inv. 1911.61.
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den Wechsel der Zeiten». 34 Der Hinweis auf den Wechsel 
der Zeiten am Ende des Zitats macht deutlich, dass den 
Globen als Wissensträgern eine Bedeutung zugemessen 
wird, die über den Bereich des astronomischen und geo-
graphischen Wissens hinausgeht. Das damit angespro-
chene Potenzial des Globus als Symbol für umfassendes 
Wissen kommt auch auf einem Gruppenbild der Geschwis-
ter Faesch aus der Zeit um 1849 zum Ausdruck ( Abb. 28 ). 
Es zeigt die zwölfjährige Emma ( * 1837 ), den dreizehnjäh-
rigen Eduard Emil ( 1836 – 1904 ) und den vierzehnjährigen 
Christian Adolph ( 1835 – 1906 ). Wie alles auf dem Bild ist 
auch der Globus mit Bedacht gewählt; zusammen mit dem 
Buch steht er für die Weltgewandtheit und die Wiss- 
begierde der dargestellten Kinder und ihrer Familie.

Angesichts der grossen Wirkmächtigkeit des Globus 
als Symbol des Wissens können wir davon ausgehen, dass 
auch das Mercator-Globenpaar im Historischen Museum 
Basel als Repräsentationsobjekt diente. Möglicherweise 
hat Theodor Zwinger die beiden Globen einst stolz seinen 
Gästen präsentiert und sich mit ihnen bei dieser Gelegen-
heit über aktuelle Expeditionen und aufsehenerregende 
Entdeckungen ausgetauscht.

Abbildung 28. 
Ölgemälde der Geschwister 
Faesch. Wohl Basel, um 
1849. HMB, Inv. 1961.258.
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Weltwissen in Kugelform

Der symbolische Wert frühneuzeitlicher Globen hängt 
wesentlich damit zusammen, dass sie nicht nur karto-
graphische Instrumente, sondern auch umfangreiche 
Wissensspeicher und -medien waren. 35 Das Globenpaar 
von Mercator führt dies deutlich vor Augen. So findet 
sich auf den Oberflächen seiner beiden Globen zunächst 
eine Fülle geographischen und astronomischen Wissens: 
die Verteilung der Land- und Wasserflächen, ihre Grös- 
se und ihr Verhältnis zueinander, die Positionen und die 
Helligkeit der Sterne und vieles mehr. Hinzu kommen 
zahlreiche Bestände aus anderen Wissensgebieten wie 
der Geschichte ( Abb. 29 ), der Zoologie ( Abb. 30 ) und 
der Mythologie 36. Auch Informationen über politische 
Grenzen, die Flora verschiedener Weltgegenden sowie 
vergangene Expeditionen und die dabei erschlossenen 
Seerouten finden sich auf den beiden Globen. Das Glo-
benpaar bietet dem Betrachter damit gleichsam eine 
«Tour d’Horizon» durch den Wissenskosmos der Frühen 
Neuzeit.

Ein Bereich, zu dem sich auf den beiden Globen von 
Mercator keine expliziten Hinweise finden, ist jener des 
religiösen Wissens. Betrachtet man jedoch Mercators 
Gesamtwerk, so ist dieser Aspekt allgegenwärtig. Bereits 
in seinem ersten eigenständigen kartographischen Werk, 
einer im Jahr 1537 erschienenen Karte des Heiligen Landes, 
ist der religiöse Aspekt zentral. Dem im Buch Exodus 
beschriebenen Auszug der Israeliten aus Ägypten ist darin 
mindestens ebenso viel Aufmerksamkeit gewidmet wie 
den topographischen Gegebenheiten und geographischen 
Grössenverhältnissen. 37 Auch später setzte sich Mercator 
immer wieder mit theologischen Fragen auseinander. 38 
Besonders deutlich wird die enge Verbindung von Religion 
und Wissenschaft im postum erschienenen Atlas. Gleich 
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zu Beginn, in den einleitenden Zeilen des Berichts über 
die Schöpfung, hält Mercator darin fest: «Es ist eine 
Grundwahrheit des gesunden Menschenverstandes, der 
auf irgendeine Weise das Weltgebäude betrachtet, dass 
Gott eben der Schöpfer der unendlichen Macht, Weisheit 
und Güte ist. Und es ist unmöglich, an dieser Macht zu 
zweifeln.» Wenige Zeilen später fügt er hinzu: «Dies näm-
lich beabsichtigen wir, indem wir über die Kosmographie 
berichten, damit aus der wunderbaren Harmonie aller 
Dinge auf das eine Ziel Gottes hin und aus der unerfor-
schlichen Vorausschau im Aufbau die unendliche Weisheit 
Gottes und seine unerschöpfliche Güte begriffen werden 
können.» 39 

Vor diesem Hintergrund gilt es Mercators gesamtes 
Forschen und Schaffen immer auch im Kontext seines 
Glaubens zu sehen. Der berühmte Kartograph war nicht 

Abbildung 29. 
Zitat des Philosophen und 
Theologen Paul Venetus 
( 1369 – 1429 ) auf dem Erd- 
globus: «Mangi [Südchina], 
die vornehmste Provinz, 
die neun Bezirke und 
1200 Städte hat, ist im 
Jahre 1268 vom Tataren- 
herrscher Kublai Khan 
unterworfen worden. [ ... ]» 
( Übersetzung vom Autor )

Abbildung 30. 
Darstellung eines Opossums.
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nur Universalgelehrter und Humanist, sondern auch 
gläubiger Christ. Wissenschaft und Humanismus einer-
seits und christliche Glaubensüberzeugung anderseits 
sind im Fall von Mercator keine Gegensätze, sondern 
zwei Seiten derselben Medaille. Seinem Selbstverständnis 
nach war das von ihm geschaffene Globenpaar beides 
zugleich: das Resultat exakter Wissenschaft und ein 
Modell der Schöpfung Gottes. 40

Abbildung 31. 
Salvator mundi mit 
Erdglobus. Niederlande, 
1537 – 1545. Maler unbekannt. 
Deutsches Historisches 
Museum, Inv. Nr. Gm 93 / 24.
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Die Ordnung der Dinge 

Folgt man dem auf dem Globenpaar abgebildeten Wissen 
bis zum Zeitpunkt seiner Genese, erscheinen die beiden 
Globen als eine Art Knotenpunkte, an denen zahlreiche 
Wissensstränge aus unterschiedlichen Räumen und Zei-
ten zusammenlaufen. 41 Einer dieser Stränge reicht 
zurück in die Antike. Als humanistisch gebildetem Uni-
versalgelehrten war Mercator der Umgang mit antiken 
Quellen bestens vertraut. So stützte er sich bei seiner 
Arbeit auf die Schriften berühmter antiker Autoren wie 
Platon, Ptolemäus, Strabon, Herodot, Plinius, Solinus 
oder Pomponius Mela. Ebenfalls wichtig für seine Arbeit 
waren Texte mittelalterlicher Autoren wie Marco Polo, 
Wilhelm von Tripolis, Hethum von Korykos, Giraldus 
Cambrensis oder John Mandeville. Hinzu kamen 
Berichte von Seefahrern, Eroberern, Militärs, Missiona-
ren und frühen Kolonisten. Durch sie erfuhr Mercator 
von den Beobachtungen und Erkenntnissen aus den 
Überseefahrten, ohne selbst daran teilgenommen zu 
haben. Auch was die bildlichen Darstellungen auf seinen 
Werken betrifft, griff der berühmte Kartograph auf 
bestehende Bildtraditionen zurück. So orientierte er sich 
bei seinen Sternbildern auf dem Himmelsglobus bei-
spielsweise an älteren Sternkarten wie jener von Albrecht 
Dürer ( 1471 – 1528; Abb. 32 ).

Mit dem Sammeln von Informationen und Wissens-
beständen alleine war die Arbeit jedoch noch nicht getan. 
Nun ging es darum, das gesammelte Wissen kritisch zu 
sichten, zu beurteilen und neu zu verknüpfen. Und dabei 
ging Mercator äusserst gewissenhaft vor. Wie verschie-
dene Quellen berichten, prüfte er die überlieferten Texte 
mit grosser Sorgfalt und glich sie akribisch mit aktuellen 
Beobachtungen ab. Ganz der humanistischen Tradition 
verpflichtet, übernahm er die Lehrsätze, Theorien und 
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Schlussfolgerungen altehrwürdiger Autoritäten dabei 
keineswegs blindlings, sondern unterzog sie seinem zwar 
bewundernden, aber dennoch kritischen Blick. 42

Der Erdglobus von 1541 und der Himmelsglobus von 
1551 sind also das Ergebnis einer sorgfältigen Auswahl und 
Synthese von Wissensbeständen und -traditionen unter-
schiedlicher Zeiten und Räume. Sie zeugen davon, wie 
in der Frühen Neuzeit alte Wissensbestände geprüft, mit 
neuen Erkenntnissen verknüpft und in eine für diese Zeit 
spezifische Ordnung ( griech. kósmos ) gebracht wurden. 
Dass uns diese Ordnung heute in mancherlei Hinsicht 
fremd erscheint, ist nur ein weiterer Beleg dafür, wie viel 
wir von den beiden Globen über Mercator, sein Denken 
und seine Zeit lernen können.

Abbildung 32. 
Sternkarte «Imagines 
cœli Septentrionales cum 
duodecim imaginibus 
zodiaci» von Albrecht 
Dürer ( 1471 – 1528 ). 
Nürnberg, 1515. Nieder- 
sächsische Staats- und 
Universitätsbibliothek 
Göttingen, 2 ASTR II, 
325:2 RARA.
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Anmerkungen
1	 Zur Sammlung des Historischen Museums Basel gehören neben dem 
hier behandelten Globenpaar ein weiterer Himmelsglobus ( Inv. 1960.26 ) 
und eine Horoskopscheibe ( Inv. 1876.20 ) aus der Werkstatt Gerhard Mer-
cators. Bei der Horoskopscheibe handelt es sich um die einzige bekannte 
Horoskopscheibe von Mercator. Vgl. dazu Steven Vanden Broecke, Dee, 
Mercator, and Lovain Instrument Making: An Undescribed Astrological 
Disc by Gerard Mercator ( 1551 ). Annals of Science 58, 2001, S. 219 – 240.

2	 Zu den Exemplaren in der Sammlung des Historischen Museums Basel 
vgl. Historisches Museum Basel ( Hg. ), Die grosse Kunstkammer. Bürger-
liche Sammler und Sammlungen in Basel, Basel 2011, S. 191 – 193 ( Kat. 22, 
23 ); Historisches Museum Basel ( Hg. ), Wissenschaftliche Instrumente. 
Ausstellung aus den Beständen des Historischen Museums Basel, April–
Oktober 1978, Basel 1978, S. 5 ( Kat. 1 ). 

3	 Azimut: Winkel zwischen der Vertikalebene eines Gestirns und der 
Südhälfte der Meridianebene, gemessen von Süden über Westen, Norden 
und Osten; Inklination: Winkel, den eine Planeten- oder Kometenbahn 
mit der durch die Erdbahn und den Sonnenmittelpunkt festgelegten 
Ebene, der Ekliptik, bildet.
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Marc Fehlmann / Thomas Hofmeier 
Die Barfüsserkirche
( November 2018 )

Marc Fehlmann
Der Basler Pantalus
( Oktober 2019 )

Jonathan Büttner
Der Lällenkönig
( Oktober 2020 )

Gudrun Piller
Die Basler Altstadt im Modell
( Oktober 2021 )

Anne Nagel
Das Haus zum Kirschgarten
( Oktober 2022 )

Jeanette Gutmann
Die Statuettengruppe 
mit der heiligen Ursula
( Oktober 2023 )
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